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Auf des Meſſers Schneide.

Doch Reichstagsauflöſung
Die Auflöſungsurkunde bereits in der Hand des Reichs
kanzlers. s Soxialdemokratiſcher Fraktionszwang und Ge
wiſſensfrage. Ausſchluß des Abgeordneten Hoffmann

Schmargendorf ans der ſozialdemokratiſchen Fraktion.

r Berlin, 7. Dezember. (Sondertelegr.)
Die entſcheidende Schlußabſtimmung über das Geſetz wurde ge
d einem Zentrumsantrag auf Sonnabend v Wie aus
parlamentariſchen Kreiſen verlautet, erfolgte dieſe Vertagung,
weil damit gerechnet wurde, daß die Oppoſition vor der Schluß-
gbſtimmung den Saal verlaſſen werde und damit die für die
Annahme des Geſetzes erforderliche Anweſenheit von zwei Dritteln

e Le ein u a wäre. gai der RWie die er zu dieſer mmung erfahren, der Reichs
präſident den Gedanken der Auflöſung des Reichstags
erwogen und die Auflöſungsurkunde dem Reichskanzler in die
Hand gegeben. Der Reichskanzler hat ſich jedoch nach ä
aller Unrſtände entſchloſſen, noch einmal in die Vertagung des
Reichstags auf Sonnabend zu willigen, da geſtern höchſtens fünf
oder ſechs Stimmen an der erforderlichen Mehrheit fehlten. Soll
ten die fehlenden Stimmen bis morgen nicht aufgebracht
können, würde der Reichskanzler alsdann vor dem letzten Mittel
der Reichstagsauflöſung nicht zurückſchrecken.

Nach Beendigung der geſtrigen r manKreiſen vor a mit der ätzung

nene
ſich in parlamentariſt

Möc Hkeit, am in ausreiubekommen. um auch im Fall ein
utſchnationalen von der Ahſtimmung das

Es ſtellte ſich haraus, daß etwa 40 Abgeordnete
im Hauſe anweſend waren, die ſich an der Abſtimmung nicht be
r r Es wurde feſtgeſtellt, daß ſich eine größere An
i demokraten von der Abſtimmung ferngehalten hat. Mit

eſer Tertſache beſchäftigte ſich die ſogialdemokratiſche Reichstags
fraktion, die noch geſtern gbend zu einer Sitzung zuſammentrat,
und kum, laut „Vorwärts“, nach längerer Debatte zu folgendem
Beſchluſſe: Die Mitglieder der Fraktion ſind nur dann bere
5 aus Gewiſſensgründen einer von der Fraktion beſchloſſenen

ſtimmung unguffällig en wenn nicht durch dieſe
die Abſtimmu r Fraktion in ihrem Erfolg be

nträchtigt iſt. Ueber die Art der Anwendung dieſes allgemein-
haltenen Beſchluſſes auf den gegebenen Fall ſoll in einer neuen
raktionsſitzung am Sonnabend vor der entſcheidenden Ab
immung geſprochen werden. Ein Mitglied der Fraktion, Abgeord
neter Wilh. r (Schmargendorf), der gegendie Sozialdemokraten mit den Deutſchnationalen und Kommuniſten

hatte, wurde mit großer Mehrheit aus der Fraktion aus
geſchloſſen.
t ſtehend laſſen wir den Reichstagsbericht vom Donnerslag
folgen:

Deutſcher Reichstag.
Das Erwächtigungsgeſetz in dritter Leſung gegen Wulle,

Hergt, Ledebour und Koenen angenommen.

Berlin, 6. Dezember. (Sog. Parl.Dienſt.)
Präſident Loebe eröffner die Sitzung mit der Mitteilung, daß

der Reichsminiſter des Jnnern die Genehmigung zur Strafver-
folgung des Abg. v. Graefe iDvölk.) und der kommuniſtiſchen
Abgeorbneten Koenen, Remmele und Frau Zetkin wegen
Hochverrats nachgeſucht hat.

Nach Erledigung kleinerer Vorlagen wird über den kommuniſti-
ſchen Mißtraunensantrag abgeſtimmt, der gegen die Kom-
mun'iſten, die Deutſchvölkiſchen und die Ledebourgruppe, im ganzen
gegen 11 Stimmen, abgelehnt wird. Dann folgt die dritte ung
des Ermächtigungsgeſetzes.

Abg. Bulle (Drölk.): Jn Deutſchland wird alles reicher, was
raſft. und alles ärmer, was ſchafft. Das erſte Ermächtigungsgeſetz
wer ein Sehutzgeſetz für den jüdiſchen Bankkapitalismus. Dieſelbe
Abiicht iſt mit dem jetzt vorgeſchlagenen verbunden.

a. Fehr (Bayr. Bauernb.): Der Bahyeriſche Bauernbund
ma dem Ermächtigungsgeſetz ſeine Zuſtimmung verſagen,
we wirt befürchten daß die unter dieſem Geſetz ergehenden ſteuer-
lichen Maßnahmen die Intereſſen des bäuerlichen Mittelſtandes
mich genügend beriſckſichtigen werden.

g. Ledebour (USP.) Das Verhalten der Sogzialdemo-
krauſchen Partei gegen den früheren ſächſiſchen Miniſterpräſidenten
e ner iſt ſtandalss. Er iſt von ſeinen Parteigenoſſen ſofort
ar gegeben worden.

Abg. Hildenbrand (Soz.)
Herr Wulle macht für den Beamtenabbau die No-

vember- Revolution verantwortlich. Das iſt eine frivole
Vertehrung der Verbältniſſe. Hier und da will er allerdings Be
amte abgebant wiſſen, nur nicht ſolche, die zu ſeiner Partei F.
hören, Die Rede des Herrn Wulle war nichts als eine demag e
Wahlrede. Die erſten, die immer die Diäten abheben, ſind d
Herren von der Deutſchvölkiſchen Partei. Herr Ledebour iſt
über den Fall Zeigner nicht ganz im Bilde. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion des Sächſiſchen Landtags hat Zeigner nicht aufgefordert,
ſein Mandat niederzulegen, weil ein Verdacht gegen ihn
ſondern ſie hat ihn aufgefordert, ſich darüber zu äußern, und
nachdem er das nicht getan hatte, iſt verlangt worden, daß er ſe
Mandat zurückgibt. (Abg. Ledebour: Das verbeſſert die Sache
gar nicht. Was für ein Verfahren die Sozialdemok che Partei
zhren Mitgliedern gegenüber einſchlägt, iſt Sache der Partes;

e 2

Grwägung

werden

rin achtigungsgeſer

zahl So auf

i en Anſtandslehren des Herrn Ledebour ab. Beifall b.
Soßz.

Abg. Stoecker Herm Es trennen uns vielleicht nur noch
wenige Wochen von einer rheiniſch- weſtfäliſchen Repu
blik. Das Zentrum betreibt bewußt die Loslöſung von Preußen.
Und die ſozialdemokratiſchen Führer ſind zweideutig wie immer

bereit, das mitzumachen. Widerſpruch b. d. So. Zurufe:
Lügner!)

Abg. Sollmann (Soz.)
Die Sozialdemokratie hat ſich weder zweideutig verhalten noch
ihre Politik geändert. Sie beharrt nach wie vor in ihrer Auf-
mr daß das Rheinland deutſch bleibt und die Verbindung mit
Lreußen nicht unter dem Druck fremder Mächte gelöſt werden kann.

Wir Rheinländer bleiben preußiſch. wir bleiben deutſch. (Beifall.)
Ein deutſchnationaler Anträg, daß ſich die Ermächtigung nicht

auf Aenderung der geſetzlichen Beſtimmungen über die Rentenbank
erſtreckt, erledigt ſich durch eine zuſagende Erklärung des Reichs
finanzminiſfters.
gungsgeſetz vorgeſehenen Ausſchuß von 15 auf 21 Mitglieder zu
erhöhen, wird abgelehnt. Die dann folgenden Abſtimn
über 8 1 und s 2 des Ermächtigungsgeſetzes ſind namentlich. i

längere ftsordnungsdebatte.

ſchloſſen. r noch ein Antrag Loebe, daß
wentariſche Ueberwachungsau sſ
Zweidrittelmehrheit angenommen worden iſt, vertagt ſich das Hau

nd 2 Uhr. Schluß 6 Uhr.

Keine Vertagung des Reichstages.

Berlin, 7. Dezember. (Soz. Parl.Dienſt.)

mächtigungsgeſetzes.

gehe ehever ei.ſetzung des g 2 des Ermäüchtigungsgeſetzes bedeutet.

ſozialdemokratiſche Fraktion ſich mit dieſem Verla
beſchäftigte,
Antrag zurüdck, indem er Herdaß die Reichstagsfraktionen ohnedem eine Einberufung des Re
tags im Verlauf des Januar nicht beantragen würden.

ieſe Hoffnung wird höchſt wahrſcheinlich zuſchanden werden.

Gebiet.
Einſtellung ab Mitte Dexember.

Für eine gewiſſe Neberganszeit. ungefähr von Mitte
an, werden für die Erwerbsloſenfürſorge im beſetzten

die Mittel für die Erwerbloſenfürſorge durch Beiträ
geber und Arbeitnehmer in Zukunft aufgebracht

ſind die von der Reichsregierung für das beſetzte Gebiet
fügung geſtellten Beträge auf e t.

terung hat nunmehr bei der Reichsregierfar dieſe Uebergangszeit beſondere Mittel
dadurch zu beſchaffen, daß im unbeſetzten
ſetzten eine beſondere Steuer erhoben werden ſoll.

das beſetzte Ge

biete zu den kataſtrop

preußiſchen Regierung.

Erſte Ergebniſſe vom engliſchen Wahlkampl.
London, 7. Dezember. (WW.)

wurden r rie 39 Konſervative, 15 Libevale

der Arbeiterpartei. akeinen, die Liberalen 4, die Arbeiterpartei?! Sitz;

inen Gegner von der t

Tee e2

Ein kommuniſtiſcher Antrag, den im Ermächti-

s 1 werden 362 Karten abgegeben; 282 lauten auf Ja, 79 auf Nein,
außerdem eine Stimmenthaltung. Bei S 2 lauten 278 Stimmen
çuf Ja, 81 auf Nein. Beide Paragraphen ſind angenommen.
Dagegen haben geſtimmt Dentſchnationale, Deutſchvölkiſche, Bayr.
Bauernbund, Kommuniſten und Unabhängige. Ueber einen An-

3 e e die en mtabſtim Du F überas Ermächt:gungsſge Sonna zu vertagen, eht eine
Gegen die Deutſchnationalen,

Deutſchvölkiſchen und Kommnniſten wird Vertagung be
der parla-

e t uß auch nach einerReichstagsauflöſung weiterarbeiten ſoll, mit der erforderlichen

Der Reichskangler verhandelte am Donnerstagvormittag aberRarteifithrern über die Verabſchiedung des Er-
Jm Uelteſtenausſchuß beantragte

die Regierung ſpäter die Vertagung des Reichstags und
ch um 31. Januar, ſobald das Ermäch-

Das hätte praktiſch die Außerkraft
Während die

die Regierung den im Aelteſtenausſchuß geſtellten
gleichzeitig der Hoffnung Ausdruck Mya,

Die Erwerbsloſen Fürſorge im beſetzten

biete
keine Mittel zur Verfügung ſtehen. Die Verordnung, wonach

i der Arbeit-ſollen, iſt
im beſetzten Gebiet bisher nicht durch geführt.

er
Die preußiſche Re
den Antrag z

zugunſten des be

Daß die r Erwerbsloſenfürſorge im beſetzten Ge
r lſten Folgen führen muß, iſt ja hinweichend

bekannt. Schon jetzt mehren ſich angeſichts der täglich zunehmen-
den Arbeitsloſigkeit die Hungerrevolten in erſchreckendem Maße.
Die Reichsregierung wird ſich darum in Zukunft nicht cuf den
doppelten Voden des Verbleibens des Ruhrgebietes bei Deutſch
land und der ſozialen Rechtlosmachung ſeiner verhungernden Be
völkerung ſtellen können. Darum begrüßen wir den Antrag der

ch 11 Uhr nachts vorliegenden iſſena
Es gewannen die Konſervativen

die Konſervativen verloren drei, die Liberalen und die Arbeiter
riei keinen Sitz. Der Arbeitsminiſtet Banlow wurde durch

einen ter von der Arbeiterpartei geſchlagen,
Arbeiterpartei in Leiceſter.
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Pber
„Einheitliche Struktur.“

Jn Leipzig fand am Mittwoch eine Mitgliederverſammlung der
VSPD. ſtatt, in der der Referent Saupe in ſeinem Bericht vom
ſogialdemokratiſchen Landesparteitag ein offenes Bekenntnis zur
Schaffung einer organiſierten Oppoſition in der Par
tei, alſo für die Bildung einer Partei in der Partei ablegte. Man
will ſcheinbar das Experiment, das die Kommuniſten vor dem
Halliſchen Parteitag in der USPD. machten, jetzt an der Sozial
demokratie wiederholen. Dieſe Auffaſſung von der organiſierten
Oppoſition gewann auch der ehemals zur USPD. gehörige Ge
noſſe Se ger von den Ausführungen Saupes, der an der in Frage
kommenden Stelle nach dem Bericht der „Leipziger Volkszeitung
das Folgende ausführte:

Das wichtigſte Ergebnis des Parteitags ſei, daß eine einheitliche
Struktur der ganzen Oppoſition herbeigeführt worden iſt die
zweifellos auch im Reich herbeigeführt werden muß. (1) Der Par-
teitag habe deshalb eine erheblich Bedeutung für die Reichspolitik
und die Feſtigung der Oppvſitionsbewegung. (1) Darum können
wir mit ihm zufrieden ſein. (Beifall.)

Eine Debatte über das parteiſchädigende Moment, das in der
Bildung eines Sprengkörpers innerhalb der Sozialdemokrätiſchen
Partei liegt, können wir unterlaſſen, da unſere poſitive Stellung
zu dem betreffenden Beſchluß des Parteiausſchuſſes bekannt iſt.
Dagegen wollen wir in großen Zügen die Ausführungen wieder
geben, die von drei nach Saupe folgenden Diskuſſionsrednern,
den Genoſſen Lipinſki, Seger und Schilling, nach dem
Bericht der Leipziger Volkszeitung“ zur Frage der ſächſiſchen Po
litik der VSPD. wie zur Haltung der organiſierten Oppoſition
gemacht worden ſind. Lipinſki führte u. a. aus:

Ein Parteitag muß danach gewertet werden, ob er für die Ent
wicklung der ſozialdemokratiſchen Politik und für die Stärkung
der Organiſation NRützliches gekeiſtet hat. In der entſcheidenden
Frage, die wir in Sachſen zu löſen haben, hat der ſächſiſche Partei
tag verſagt. Der Landesarbeitsausſchuß hat meine Anregung,
der Landesverſammlung eine Löſung vorzuſchlagen, ab
Das hat aber oppoſitionelle Mitglieder des Arbeitsansſchuſſes nicht
abgehdlten, dann als erſte doch eine Entſchließumg einzubringen.
Entſrrechend meiner Ueberzeugung habe ich gegen einige Sätze der
Reſolution über die Landespolitik geſtimmt. Der gefaßte Beſchluß
bedeutet, daß das Ragieren mit wechſelnden Mehrheiten zum Prig-

zip gemacht worden iſt. iſten iaogialiſtiſche Regierung geſtürzt, weil ſie eine Politik auf dieſer
rundlage nicht mitmachen wollten. Jetzt iſt das Kabinett Felliſch

mit Hilfe der Demokraten gebildet worden. Bekanntlich erſta
die Demokraten die Große Koalition. Deshalb dürjte man thnen
keinen Vorwand geben, ihre Unterſtützung der jetzigen Minderheits-
regierung zurückzuziehzn. Der Dresdener Beſchluß wird aber die
Wirkung haben, daß das Kabinett Felliſch bei der nächſten paſſenden
Gelegenheit geſtürzt wird. Auf Neuwahlen dürfen wir keine
allzu großen Hoffnungen ſehen. Unſere Politik in
Sachſen iſt nicht immer geradlinig geweſen; unſere Partei

iſt den Kommuniſten viel zu weit entgegengekommen. Die Wir-
kungen werden ſich bei den Wahlen zeigen. Es iſt mit der Mög
lichkeit zu rechnen, daß dann die Arbeitermehrheit verſchwindet.
Dann aber iſt alles während der letzten fünf Jahre in Sachſen Er
reichte in Frage geſtellt, und in Sachſen haben wir mehr erreicht
als ſonſt in einem anderen deutſchen Lande. Unſere Politik muß
o eingeſtellt ſein, daß wir die Poſitionen der rbeiterklaſſe erFauen und ausbauen können. Wenn die Kommuniſten verſagen

müſſen wir auf der anderen Seite Unterſtützung ſuchen. Mit
der Annahme der Reſolution zur Landespolitik iſt dem Kabinett
Felliſch, deſſen Bildung „Verrat“ ſein ſollte, ein verſtecktes Ver
krauensvotum ausgeſtellt worden. Man mußte zu dieſer Ent
ſcheidung kommen, weil eine andere Löſung in der gegebenen Si
tuation gar t J Jm übrigen iſt aber der Beſchluß
unglücklich, weil er die Wirkung haben wird, daß die Partei in
einer für ſie ungünſtigen Situation vor die Wähler treten muß.

Genoſſe Seger: Bisher betrachtete man als Aufgabe der Par
teitage, die Waffen zu ſchmieden zum Kampf gegen die Feinde des

letariats, nicht aber gegen die eigenen Parteigenpſſen. Nach
aſſnng hat der Dresdener Parteitag ſeine Aufgabe

wie es das Jntereſſe der Partei und der Arbeiter
e rn e l den ck, 3g r als maufgabe te, Oppoſition zu machen, mitunter nur umSiten ſelbſt willen. ie Reden mancher maßgebenden Wort

er ließen oft die erforderliche politiſche Erfahrung denten
Wir müſſen unſere Politik in Sachſen ſo einſtellen, daß die Sozial
demokratie in Sachſen unbedingt die Leitung der Sſatszeſchäfte
in der Hand behält. Auf der Landesverſammlung müßte der Boden
für eine ſolche Politik geſchaffen werden. Dann durfte man aber
nicht einen Beſchluß faſſen, der dazu führen muß, daß uns die not
wendige Stütze der Demokraten entzogen wird. Mit dem Beſchluß
hat R unſere Partei den Kommuniſten verſchrieben, ſo daß dieſe
uns ganz in der Hand haben. Mit einer ſolchen Politik erreichtman des Gegenteil von dem, was man erreichen will. Jch habe
deshalb gegen den Teil des Antrags geſtimmt, mit deſſen Annghane
die Partei den Kommuniſten nachläuft. Ebenſo habe
ich dagegen geſtimmt, daß der Landesparteitag der Mehrheit der
Reichstagsfraktion und dem Parteivorſtand. das Vertrauen ab-
ſpricht, weil dazu die Landesverſammlung nicht kompetent iſt. Mit
derartigen verkehrten Beſchlüſſen liefert man jenen Körperſchaften
nur Waffen gegen die oſition.

Der Redner wandte ſich dann d daß der Referent iKlaſſen von Jatteetoſen ſchaffen wolle, und bezeichnete die Er

ſche als verhängnisvoll, mit der man die
f ihrem e ätigkeitTätigk et ausſchalte. Dann beſchäftigteer ſich end mit unſerer Stell n ken und

aus: Die Sozialdemokratie bende jetzt in einer ähn
lichen Sitnation wie die USPD. vor z iſchen te
droht eine neue Zerreißung der Partei. E

itag. Es

i ebnifſ natürlich keine Schlußfolgerungen neue tung aberwen n h w ukls wäre das ſchlimmſte, was der Arbeiterbewegung e Annte,

abgelehnt.

Die Kommuniſten haben in März die

m



SGegenüber den Kommuniſten piele Genoſſen eine falſche
Sinſtellung. Gewiß ſind die kommuniſtiſchen Arbeiter unſere
Klaſſengenoſfen. Aber Taktik und Ziele der Kommuniſtiſchen Par
tei ſind von den unſrigen grundſätzlich ſo verſchieden, daß von
einem dauernden Zuſammenarbeiten oder gar einer Vereinigung
mit der KPD, wie ſie zwiſchen SPD. und USPD. ſtattgefunden
hat, gar keine Rede ſein kann. Daß die Kommuniſten unſere Par
tei zertrümmern wollen, iſt von ihrem Parteiſtandpunkt aus
durchaus erklärlich. Daß es aber in unſeren Reihen Genpſſen gibt,
deren Tätigkeit infolge verhängnisvoller politiſcher Kurzſichtigkeit
auf dasſelbe hinansläuft, iſt nnentſchuldbar. Dieſe Genoſſen
deln frivol an der Partei.
Genoſſe Schilling bedauert, daß ſich immer wieder zeigt. daß
man in der Arbeiterbewegung die Meinung der andern nicht höreg
könne. Der größte Fehler iſt, daß man immer die Kraft und
die Macht der Arbeiterſchaft falſch ein ſchätzt. Man vergißt
zu oft, daß das Proletariat nicht allein da iſt und daß nicht allei ozialdemokraten ſind. Gute Verordnungen der ſäch
Kſchen Regierung auf dem Gebiete des Wirtſchaftslabens mußtenauf dem yſere ſtehen bleiben, weil die parlamentariſche Mehr
heit und die ſozialiſtiſche Regierung allein nicht ausreichten, um

in der Praxis durchzuführen. Es kam damit zum Ausdruck,
ß wir tatſächlich ein- Diktatur des Kapitals haben.

Aus dieſen Tatſachen müſſen wir die notwendigen Schlüſſe
ziehen und daraus muß ſich auch unſere Einſtellung zur Koalitions
politik ergeben. Es iſt auch falſch, die Bürgerlichen nur als die
eine reaktionäre Maſſe anzuſehen. Kühl müſſen wir

die Tatſachen und die realen Machtverhältniſſe in der Geſellſchaft
in Betracht ziehen. Und da wir allein die Macht nicht haben,

müſſen wir ſie mit der bürgerlichen Linken teilen. Jm März, als
der Parteitag der KPD. den Sturz der ſächſiſchen ſozialiſtiſchen
Regierung mit Jubel begrüßte, erſchien vielen Genoſſen die Koali-
tion mit den Demokraten als das Gegebene. Leider iſt vielen dieſe
Erkenntnis raſch wieder verloren gegangen. Selbſt Genoſſe
Liebmann hat in Dresden zugegeben, daß jetzt, da die Kommu-
niſten zum bewaffneten Aufſtand rüſten, ein Zuſammenarbeiten
mit ihnen ausgeſchloſſen ſei. Dieſe Auffaſſung wird auf Grund

der Erfahrungen von vielen anderen führenden Genoſſen geterlt.
Tatſächlich iſt heute ein Zuſammenarbeiten mit den Kommuniſten
ein Ding der Unmöglichkeit. Wir wollen und müſſen die Arbeiter
ſchaft einigen. Dazu kommen wir aber nicht, wenn wir den Kom-
muniſten nachlaufen. Wir kommen raſcher zum Ziel, wenn wir die
KPD. iſolier en. Wer die proletariſche Einheitsfront will,
muß gerade dahin wirken, daß die kommuniſtiſchen Parolen an
einer ſozialiſtiſch geſchulten Arbeiterſchaft abprallen. Das hätte
auch der Landesparteitag zum Ausdruck bringen müſſen. Er iſt
aber der Entſcheidung ausgewichen, ſowohl in dieſer Frage, wie
in der Frage der Koalitionspolitik.

Der fortgeſchri:tenen Zeit wegen wurde hierauf die Debatte ab-
gebrochen und die Verſammlung vertagt.

Die amerikaniſchen Rredite und der
franzöſiſche Giderſpruch.

Frankreich wahrſcheinlich gegen das Recht der Priorität
für die amerikaniſchen Kreditgeber.

Bekanntlich beſteht in amerikaniſchen Packer- und Farmerkreiſen
Neigung. Deutſchland einen Nahrungsmittelkredit von
30 bis 35, eventuell 70 Millionen Dollar zu gewähren. Allerdings
darf nicht mit einer ſchnellen Durchführung dieſes Planes ge-
rechnet werden, da die amerikaniſchen Unterhändler erſt am Mitt-
woch Berlin verlaſſen haben. Entſcheidend iſt außerdem die
Stellungnahme der Reparationskommiſſion.
Die Amerikaner verlangen für ihre Darlehen Sicherheiten vor den
Forderungen ans dem Verſailler Vertrag (Prioritäten), die
nur mit Genehmigung der Reparationskommiſſion ſtatthaft ſind.
Die WMſche Regierung trägt ſich mit der Abſicht, die Zuſtimmung
dieſer Kommiſſion einzuholen.

Dazu wird aus Paris gedrahtet:
Die bevorſtehende Erörterung der amerikaniſchen Lebensmittel-

kredite für Deutſchland in der Reparationskommiſſion wird in
bieſigen unterrichteten Kreiſen lebhaft beſprochen. Man rechnet
mit der Möglichkeit, daß die Frage zu neuen heftigen Auseindnder
ſetzungen im Hotel „Aſtoria“ Anlaß gibt. England wird aller
Vorausſicht nach für die Genehmigung der Anleihe unter Be
willigung des von Amerika geforderten Rechtes der abſoluten
Priorität vor allen anderen Verpflichtungen Deutſchlands ein
rreten, daß Jtalien dem engliſchen Standpunkt beitreten wird.
Ueber die vorausſichtliche Haltung Belgiens iſt noch nichts
bekannt. Frankreich wird, ſo nimmt man hier an, das Priori-
tätsrecht für die Lebensmittelkredite bekämpfen.

Jn der franzöſiſchen Preſſe wird die Frage einſtweilen nur wenig
kommentiert. Der Matin bemerkt, es ſei ſchwer, anzunehmen,
d die Reparationskommiſſion das Prioritätsrecht bewilligen
werde.

Lertinax führt im „Echo de Paris“ aus, zum richtigen Ver-
ſtändnis des Problems müſſe man beachten, daß durch die Liefe
rungen an Deutſchland eine Kriſis auf dem amerikani-
ſchen Fleiſchmarkte beſeitigt werden ſolle. Die ganzeHilfsattien“ ſei für Amerika in jeder Hinſicht ein gutes Ge-

ſchäft, vorgusgeſetzt, daß die Koſten der Reparationskaſſe auf-
gebhürdet werden können. Ein Entgegenkommen der Verbündeten
in dieſem Falle ſei aber um ſo weniger angebracht, als in den
amerikaniſchen Bunken große deutſche Guthaben ruhen, ſo daß die
Rückzahlung der Lebensmittelanleihe dadurch leicht garantiert
werden könne.

Der „Petit Bleu“ hat einige franzöſiſche Parlamentarier
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gebeten. De iet ndie Bewilligung des Prioritätsrechtes ausgeſchloſſen. Die
Verbündeten müſſen an dem Grundſatz feſthalten, daß wenigſtens
ein Teil jeder deutſchen Auslandsanleihe zu Reparations
zwecken zu verwenden iſt. Man könne dann in jedem einzelnen

erhält, beſeitigt worden J Tr ilung derenrn rn wird zum die einze
s Syndikats übertragen. Dieſe bilden innerhalb des r

n

nd
Gruppen oder Blocks und ſind im Syndikat ſozuſagen wieder S
dikate. Dadurch wird ein ſchwerer Druck auf die kleinen ſelbſtän
digen Zechen ausgeübt, die unter dem Ruhrproviſorium am aller-

Aller Vorausſicht nach wird dieſen Zechen nichtsalle beſtimmen, lchem i ihr meiſten leiden.re en Wehen ad tat erdrte e r anderes übrig bleiben, als ſich irgendeinem eßrn Block oder einer
äußerte, es werde Frankreich kaum mö ſein, Prioritäts Gruppe a n, ſo daß der neue ikatsvertrag nichtst für eine amerikani u en anderes iſt als der Hebel zu einer weiteren Zuſammenballung in
Deutſchlands abzulehnen We wenn die der der rheiniſch-weſtfäl ntaninduſtrie. Das Reich, das be

nur vorge ſei. Die ö iche M der kanntlich im November ein Kartell- und Truſtgeſetz erlaſſen hat,Velt würde h verurteilen. kann infolge der ltniſſe im Rhein und Ruhrgebiet keinenSie würde unrecht haben, aber Frankr te unrecht, ſie nie Finger gegen die chtigte Expropriation rühren.
3 gabezu berückſichtigen.

Der EWſederauſbau Nordfrankreichs.

Paris, 7. Dezember. (WTVB.)
Nach einer Verlautbarung über den Stand des Wiedevaufbaues
in dem zerſtörten Gebiet ſind von 22 900 vom Feinde zerſtörten und
beſchädigten Fabriken 20000 wiederhergeſtellt. Ferner ſind
2912 000 Hektar zerſtörten Bodens wiederangebaut, das heißt
88 Prozent der zerſtörten land wirtſchaftlichen Fläche. Schließlich
ſeien 598 000 Häuſer wiederhergeſtellt. Allerdings ſeien 148 000
Häuſer noch aufzubauen, aber ſchon jetzt beſitze das Gebiet wieder
eine normale Bevölkerung.

Gefährliche kommuniſtiſche Dummheiten. Die Berliner Polizei
hat in den letzten Tagen mehrere Sprenglager der Kommu-g
niſtiſchen Partei beſchlagnahmt. Bei dieſer Gelegenheit gelangte
ſie in den Beſitz von Material, aus dem ergab, daß das Spreng-
pulver zur r eng von Handgrangaten und Bomben Ver-
wendung finden ſollte. Die auf Grund deſſen fortgeſetzten Unter-
ſuchungen führten zur Verhaftung mehrerer kommuniſtiſcher Ar-
beiter in den Betrieben der AEG., Berlin. Huttenſtraße. Dieſe
Arbeiter fertigten ohne Wiſſen der Direktion Handgranaten und
Sprengbomben an. Verhaftungen in anderen Betrieben ſtehen aus
dem gleichen Grunde bevor.

Wirtſchaftspolitik.
Amtlicher Dollarmittelkurs 4,2 Billionen

Wie ſchon an den letzten beiden Donnerstagen, ſo fand auch
ſtern wieder eine amtliche Notierung der deutſchen feſtverzins-

ichen Werte an der Berliner BVörſe ſtatt. Der Geld markt
z nach der vorgeſtrigen mäßigen Anſpannung wieder ein

eichteres Ausſehen, und zwar war tägliches Geld
zu ca. 2 Prozent, aber auch ſchon etwas billiger zu haben. Gold
anleihe und Dollarſchatz anweiſungen waren zunächſt
geſucht, ſpäterhin wurde Goldanbeihe angeboten. Sie wurde
amtlich mit 4,2 Billionen M. G. notiert bei ca. 50 Prozent Zu
teilung. Dollarſchatz anweiſungen ſtellten ſich amtlich
auf G. Am Deviſenmarkt waren Neuhyork und Lon-
don unverändert bei wieder 3 Prozent Repartierung.

Für feſtverzinsliche deutſche Wertpapiere wurden
heute wieder amtliche Kurſe feſtgeſetzt. Das Geſchäft war jedoch
nur ſehr klein, die Kursentwicklung war eher rückgängig. Für die
Mehrzahl der Papiere konnte auch heute wieder keine Notiz zu
ſtande kommen. Lediglich einige Stadtanleihen und Jnduſtrie
obligationen waren ſtärker begehrt. K.-Schätze konn heute
nicht notiert werden.

An der geſtrigen Neuyorker Nach und Schlußbörſe wurde der
Dollar mit 4345 Milliarden notiert.

Die erſten Rentenmark-Kredite.
Berlin, 7. Dezember. (Sondertelegramm.)

Wie die V. Z. hört, ſind die Beratungen zwiſchen Reichsbank und
Rentenbank der Gewährung von Rentenmark-Kre-
di ren an die Wirtſchaft nunmehr zum Abſchluß gekommen. Die
Kredite werden auf der Baſis von 10 Prozent pro Jahr gegeben
werden. Davon ſollen der Rentenbank drei und der Reichsbankſieben 2ehntel zufallen. Jn Berlin dürften die erſten Kredite heute B
ſchen abgeſchloſſen werden. In der Provinz wird das vor
ausſichtlich aber erſt anfangs nächſter Woche der Fall ſein.
Die Reytenmark-Kredite ſind wert beſtändig und auf den
engliſchen Pfundkurs geſtellt. Jm übrigen ſind für die
Kredite die im Reicbsbankgeſetz feſtgeſetzten Bedingungen für den
Lombardverkehr des Jnſtituts maß gebend. Es iſt aber ein engerer
Rahmen als für die Beleihungstätigkeit der Reichedarlehenskaſſen
gezogen.

Syndikatspolitik der Firma Stinnes.
Die Verhandlungen zwiſchen den rheiniſch weſtfäliſchen Grofz-

induſtriellen haben die Verlängerung des rheiniſch weſtfäliſchen
Kohlenſyndikats über den Winter 1923 hinaus ergeben jedoch wird
die Struktur des Kohlenſyndikats eine weſentliche Veränderung er
fahren. Bekanntlich wandten ſich die grofzw Konzerne, wie der
Klöckner- und StinnesKonzern ge gen, die Weiterexiſtenz des
Kohlenſyndikats, weil es in ſeiner bisherigen Form ihren Expan-
ſionsgelüſten entgegenſtand. Dieſes Hindernis ſcheint in den Ver

Aus der Gewerkſchaftsbewegung.
Der Kampf um je Arbeitsxeit im Bergbau.

Vorſtoß des Unternehmertums auf der ganzen Linie.
Am Mittwoch und am Donnerstag verhandelten die Arbeitgeber

und Arbeitnehmer Organiſationen im Reichsarbeitsminiſterium
über ein Ueberſchichtenzeitabkommen für den Steinkohlenbergbauim unbeſetzten Gebiet. Sie Arbeitnehmer waren durch die Organi-

e der Vergarbeiter, der Maſchiniſten und Heizer und der
Metallarbeiter vertreten. Von den Arbeitgebern wurde täglich
eine Stunde Ueberarbeit gefordert. Sie erklärten
gleichzeitig, im Falle einer Einigung die erfolgten Kündi-
gungen der Tarifverträge zurückzunehmen. Da
über einzelne Streitpunkte keine Einigung erzielt werden konnte,
trat am Donnerstagabend ein Schieds gericht zuſammen, das
bis Freitag eine Klärung herbeiführen ſoll. Am Freitag beginnen
die Verhandlungen über ein Ueberſchichtenabkommen im Braun
kohlenbergbhau. Nach einer WTB.- Meldung lehnten die Gewerk
ſchaften aber die Beteiligung an dieſem ab, ſo daß die Verhand
lungen abgebrochen werden mußten.

Breslau, 68. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Die geplante Verlängerung der Arbeitszeit im Ruhrbergbau ver-

anlaßt auch die oberſchleſiſchen Gruben zu einem ähnlichen
Vorſtoß. Von den oberſchleſiſchen Grubenherren wird eine
zehnſtündige Arbeit über Tage und eine achtſtündige Arbeit
unter Tage verlangt. Sie rechnen von vornherein nicht mit der
Zuitimmung der erkſchaften, ſondern kündigen bereits an,
dieſe Forderung auch gegen den Widerſtand der Arbeiter durch
führen zu wollen. in den Verhandlungen der letzten Zeit
ſind die oberſchleſiſchen Unternehmer des Bergbaues wohl bei
Lohn wie bei ſonſtigen Arbeiterfragen ſo engherzig wie nur mög
lich geweſen, weil ſie offenbar damit rechnen, daß die Arbeiterſchaft
zurzeit einen längeren Streik nicht durchführen könne.

Das Ringen um den Goldlohn.
Was die Reichsregierung den Beamten zu bieten wagt.

Die Regieru
nehmer, den Goldlohn ſo tief wie möglich unter den Friedensſtand
zu drücken, auch auf ihre L anzuwenden. So hat ſie

B. für Gruppe I 570 bis 772 Mk. für Gruppe III 696 bis 980
k. für Gruppe V 1042 bis 1254 VI 1129 bis

1194 Mk. für Gruppe VII 1880 bis 1860 Mk. und für Gruppe VIII
1620 bis 2360 Mk. vorgeſchlagen. Wie bei den Arbeitern ſind aber
auch bei den Beamten vor dem Kriege erheblich Löhne
zahlt worden. Gruppe I bezog an Vorkriegsgehältern 1100 dis
1300 Mk., Gruppe III 1100 bis 1700 Mk., Gruppe V 1200 bis 2700
Mark, Gruppe VI 1400 bis 4000 Mk., Gruppe VII 1800 bis 4200
Mark und Gruppe VIII 1800 bis 5000 Mk. Die Beſoldungsord
nung von 1908 ſah für l g I (Schrankenwärter) 1100 bis 1300
Mark und für v II W ffner) 1100 bis Mk. vor.Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die Beamtengehälter beſonders vor
dem Kriege immer hinter äder ächlichen Teuer ückblieben und kaum zum Unterhalt e Dieſe atte

n

Am Dongnerstagnachmittag begannen im Finangminiſterium dieVerhandlungen e ne m t
ung der öhne. ät abends warennungen noch nicht beendet. va

Die Goldgehälter der halliſchen Angeſtellten. Zum Angeſtellten
tarif teilt uns der AflBund mit Der Schlichtungsausſchuß Halle
fällte am Donnerstagmittag nachſtehenden Schiedsſpruch: 1. Für
die erſte Dezemberhälfte wird ein Gehaltsbezug von 62,50 Gold
mark für den ledigen, 80jährigen Angeſtellten, B 2, Induſtrie I,
feſtgeſetzt. 2. Die Gehaltsbezüge aller anderen Gruppen, ſowie
Hausſtands und Kindergeld regeln ſich gemäß den Auguſt-Grund-
gehältern nach dem auf Grund von Ziffer 1 zu berechnenden Devi

handlungen durch eine neue Form, die das Syndikat in Zukunft ſor. 3. Der November gilt mit den Zahlungen nach dem zuletzt

Meerumſchlungen.
19 Roman von K. von der Eider.

Detlef Gröhns feines Geſicht erglühte. Er ſank im Uebermaß
ſeiner Gefühle vor ihr auf die Knie und barg ſein Antlitz in ihrem
Schoß, dann ſprang er auf und reckte ſeine Geſtalt und ſchüttelte
ſein dunkles Haar. Als er ſo vor ihr ſtand, leuchtete helle Be
griſterung aus ſeinen Augen. „Thbora.“ rief er, „Weib meines
Herzens, du weißt nicht, wie gut deine Worte waren! Du gibſt
mich dem Leben zurück; du retteſt einen Verzweifelnden! Habe
Dank, du hohes Weibl Du ſchenkſt mir Kraft und Mut, mich frei
zu machen von Zwang und Zweifel.“

Thora ſaß wie erſtarrt. Hatte ſie recht oder unrecht geſprochen
„Ja, du haſt recht,“ fuhr der junge Paſtor fort, „das Gedicht

iſt von mir, und ich habe noch vieles mehr gedichtet. Nun will
ich dir noch eins verraten: ich habe mehrere Gedichte an die Ftze
hoer Nachrichten geſchickt welches ja die geleſenſte Zeitung hier-
zulande iſt, und ſie hat die Gedichte mit Anerkennung auf-
genommen. Aber das iſt mir nicht genug! Jch werde ein ganzes
Buch plattdeutſcher Gedichte verfaſſen und werde ſie drucken laſſen.
Ich hoffe, was dem Paſtor nicht gelang, dem Dichter wird's ge
lingen, die Herzen der Menſchen zu gewinnen. Meine ganze Seele
lege ich in dieſes Buch hinein! Ja, ein echter Volkspoet will ich
werden; nicht um Geld und Gut, ſondern um Herzen will ich
werben. „Meerumſchlungen' ſoll das Buch heißen; mein ganzes
meerumſchlungenes Vaterland will ich gewinnen, und wenn der
Dichter Gröhn erſtanden iſt, dann wird es keinen Paſtor Gröhn
mehr geben.“

Sie legte ihre kühle, weiße Hand auf ſeinen Arm und nötigte
7 mit fanfter Gewalt neben ſich auf das Bänkchen. Sie ſtrich
ihm die dunklen Haare aus der Stirn und zwang mit zärtlichem
Blicke ſeine glühenden Augen, ſie anzuſehen. „Delf.“ ſagte ſie,
„erſt in dieſer Stunde wird es mir klar, wie du deine Fwat und
deine Mutterſprache liebſt. Geliebter, warum heirateteſt du nicht
ein Weib, das dich verſtand. das mit dir in der trauten Heimat-
ſprache plaudern konnte?“

ich liebte dich doch. Was fragt die Liebe nach
Heimat und Sprackel Unſere Herzen ſtimmten zuſammen, das
genügte. Und weißt du auch, warum ich dich lieben mußte?
Warum ich gar nicht anders konnte? Nicht wegen deines goldigen
Haares und deiner wunderbaren Augen, ſondern deiner großen
Herzensgüte halber. Von jeher war die Güte mir der ſchönſte
Jnbegriff des Schönſten, Höchſten, Edelſten, ja, ich möchte ſagen,
der Jnbegriff der Religion. Bei dir lenchtete die Güte aus den
Augen, offenbarte ſich in deinem ganzen Weſen. Jch kam ja oft
in euer Haus zu jener Zeit, da dein Bruder Rolf, mein liebſter
Freund, vor ſeinem Tode ſchwer krank daniederlag. Die Freund-
ſchaft, das Mitleid trieben mich in euer Haus, die Güte hielt mich
darin feſt. Jch hatte in jener Zeit oft Gelegenheit dich bei deinen
häuslichen Arbeiten zu beobachten, und ich beobachtete dich ſcharf,
ob du dir treu bliebſt. ob nicht einmal eine Kleinigkeit dazwiſchen
käme, die mir dein Weſen von einer anderen Seite zeigen würde.
Eines Tages gewahrte ich, wie du beim Staubwiſchen ein winziges
Tierchen es war eine Spinne oder ein Käferchen auf ein
Stückchen Papier ſchobſt und es behutſam durchs Fenſter ins Freie
beförderteſt. Du glaubteſt dich unbeachtet, ich aber ſah es, und
es rührte mich unendlich. Jeder andere hätte das Tierchen zer-
treten, hätte es vielleicht ganz und gar überſehen. So wurde ich
aufmerkſam auf deine feine, ſchöne Seele. Von der Stunde an
wußte ich, daß du zu mir gehörteſt. Dieſe Kleinigkeit war der
e der die Liebesflammen in mir entzündete. Glaube mir,

ind, eine Frau vom Lande. eine Plattdeutſche, hätte ich nie
heiraten können, auch wenn ich dich nicht kennengelernt hätte. Du
kennſt ja die Menſchen hier, die meine Mutterſprache reden glaubſt
du wohl, daß eine von dieſen mich hätte glücklich machen können?

Thora antwortete mit einem leiſen, ſinnenden Neigen ihres
Kovpfes. Zärtlich erwiderte ſie den Druck ſeiner Hand. „Es iſt
doh merkwürdig, meinte ſie, „daß dieſe harten, kalten Menſchen
eine ſo weiche, warme Sprache hahben.“

„Ja, das iſt wieder einer von den vielen Gegenſätzen in der
menſchlichen Natur,“ entgegnete er.

„Liebſter,“ fuhr Thora fort, „ich habe es längſt gemerkt, daß dir

Thora, Törin,

Heimweh nach dem
etwas fehlt. Es iſt ſo eine Art Heimatszauber, der auf dir laſtet.el Hanne der Mu.terſprache. Verſuche doch mal,

mit den Leuten im Dorfe plattdeutſch zu ſprechen, vielleicht bringt

i ſeltenr ſchüttelte wehmütig den Kopf. „Jch Habe es ja verſucht,
Schatz, aber es geht nicht. Die Leute gucken rnich an, als wollten
ſie ſagen: Hat er denn plattdeutſch ſtudiert? Sie haben es nicht
einmal gern, wenn man mit ihren Kindern plattdeutſch ſpricht.
Neulich war ich bei Tiſchler Reimers, um etwas wegen der Türen
mit ihm zu beſprechen. Ich treffe den Kleinſten vor der Tür und
frage ihn, weil ich weiß, daß er es beſſer verſteht, auf plattdeutſch
nach ſeinem Vater. „He iſt to Böhn (auf dem Boden),“ antwortete
mir der Junge. Jn dem Augenblick kommt auch ſchon die Frau
Reimers mit rotem Kopfe zum Vorſchein. Sie ärgerte ſich, weil ich
mit ibrem Jungen plattdeutſch ſprach, und wollte mir nun zeigen.
daß es nicht nötig ſei. „Kriſchan.“ ſagte ſie zu dem Kleinen geh
gau mal 'rauf zu Vater auf die Bühne und ſag' man, der Herr
Paſtor tät' da ſein und lauert auf ihn. Aehnlich erging es mir
mit meinem alten Momme Ohlſen. „Herr Paſtor,“ ſagte er gleich
im Anfang „nehmen Sie's nicht für ungut, ich kann aber gang gut
hoch.“ Das iſt eben die Eigenart der Leute hier. Zu Hauſe und
mit ibresgleichen ſprechen ſie in der altgewobnten Mutterſprache.
kommt aber der Herr Paſtor oder der Schulmeiſter oder irgendein
Fremder, ſo ſuchen ſie ihr gebrochenes Hochdeutſch hervor und fühlen
ſich beleidigt, wenn man plattdeutſch mit ihnen ſpricht Jch glaube,
was ſie leitet, iſt der feine Jnſtinkt der Volksſeele, die nach
Höherem ſtrebt, die ſich zu bilden ſucht.

Nein, Hochmut iſt es, Herzenskälte! w in die r x m ſwieg sute Thora rufen aber ſie
Sonz ſtill war es im Garten geworden wan hört sflüſter der Silberpappeln und das leiſe Wnaen. S

on den Fennen her kamen die feinen weißen Nebelſchleier ge
zogen.

„De Voß bruut,“ ſagte Paſtor Gröhn. i iehe en nente Gebüſch in das Haus. Hi ihnbe Awejgf der e ſenmen Haus. Hinter ihnen ſchlugen

on dieſer Stunde an begann für Detlef Gröhn eie war, als wäre der Sonnenſchein durch r RegieE

enſter ins Paſtorat gezogen. Der Paſtor arbeitda lichkeit an der Aufgabe die r Eifer und
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bemüht ſich, die Lohnpolitik der privaten Unter
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Die Hilfsarbeiter der graphiſchen Verufe nahmen in einer Mit
gliederverſanimlung Stellung zu dem Lohnabkommen im Buch
druckgewerbe. Nach einem Bericht des Kollegen Bielig wurde nach

n ger lade gegen eine Stimmemen: „Die am 6. Deze im er verſammelte Hilfsarbeiterſchaft nimmt von dem e am
er

27. November gefällten Schiedsſpruchs Kenntnis r hebt wart

ſten Proteſt den Bruch des auf Treu und Glauben
r eichstarifs, welcher noch bis zum e 1928

Gültigkeit hat, ſowie gegen die enorme Herabſetzung ihrer Löhne.
Sie geloben, alle Mittel in Bewegung zu ſetzen, um den Unier
nehmern eine geſchloſſene Maſſe entgegenzuſetzen zur GErringubeſſerer Lohnbedingungen.“ tn ſeven m

Auch aus München kann mal was Gutes kemmen!
Die ſchwerinduſtrielle TelegraphenUnion meldet aus München

„Der Schlichtungsausſchuß München hat am Freitag einſtimmig
einen Schiedsſpruch über feſte Goldmarklöhne gefällt und dabei zum
Ausdruck gebracht, daß trotz gleichbleibenden Goldkurſes die Grund
preiſe des Handels gegenüber den Friedensſätzen zum Teil um ein
Vielfaches höher geworden ſind. Solange es nicht gelinge, hier
eine Aenderung herbeizuführen. vielmehr trotz Peidel benden
Goldmarkſtandes eine nicht unerhebliche Teuerung freſtzuſtellen ſei,
müſſe bei den Lohnfeſtſetzungen von den geltenden Preiſen aus
gegangen werden. Es könne den Arbeitnehmern nicht zugemutet
werden, mit den Sätzen des Friedens oder darunter vorlieb zu
nehmen, während faſt ſämtliche Lebenshaltungstoſten außerordent
lich im Preiſe geftiegen ſind“.

Beachtenswert dabei iſt, daß der Schiedsſpruch einſtim mig, alſoauch mit den Stimmen der Arbeitgeber, gefällt worden i Jn
Halle haben Arbeitgeber den traurigen Mut zu erklären, die Löhne
müßten unbedingt unter dem Wert der jetzigen Papiermartlöhne
liegen, alſo recht tief gehalten werden. Ob die Herren glauben, daß
die Arbeitsleiſtung und die Arbeitsfreudigkeit gehoben werden, wenn
die Arbeitnehmer vom Hunger entkräftet und von den Sorgen ge
peinigt werden

Streik der Gemeindearbeiter in r e traten die
arifſtreitigkeiten in

halle und Saalkreis.
Halle, den 7. Dezember 18988.

Die Unterſtützung an Kurzarbeiter.
Ihr Geſamteinkomwen nicht wehr als zwei Drittel des

vollen Verdienſtes.

Die nngeheure wirtſchaftliche Kriſe hat dazu geführt. daß ent
ſprechend einſchlägigen geſetzlichen Vorſchriften in ſehr vielen gewerb-
lichen Betrieben verkürzt gearbeitet wird. Schätzungsweiſe Feſtſtellungen
haben ergeben, daß in der er Sachſen und Anhalt mindeſtens
wei Drittel der größeren gewerblichen Betriebe Feierſchichten (ein
is fünf Tage in der Woche) eingelegt haben. Zur Milderung der

ſich hieraus ergebenden ſozialen Härten ſieht bekanntlich die Verord
nung über Erwerbsloſenfürſorge vor, die Kurzarbeiter eine
beſondere Unterſtützung gewährt wird. e auf dieſem Wege ge
ahten Gelder haben eine ungeheure Summe erreicht. Sie reichtſt an die vorgezahlten Löhne heran. Das Landesarbeitsamt Sachſen

Anhalt in Magdeburg hat durch mehrfache Rundſchreiben die Für
ſorge geregelt. Durch Anordnung des Reichsarbeitsminiſters vom
1. Dezember 1923, die am gleichen Tage in Kraft trat, hat dieſe Für
ſorge eine erhebliche Einſchränkung erfahren. Sie daß der
turzarbeiter einſchlteßlich des Arbeitsverdienſtes an Bezügen nicht
ehr hat, als zwei Drittel des vollen Verdienſtes bei
oller Arbeit.
Die neue Anordnung beſtimmt: Erreichen in einer Kalenderwoche

oder Kalenderdoppelwoche Arbeitnehmer infolge vorübergehender Ein
ſtellung oder Beſchränkung der Arbeit die in ihrer Arbeitsſtätte ohne
Ueberarbeit übliche Zahl von Arbeitsſtunden nicht und erzielen ſie
deswegen weniger als zwei Drittel ihres vollen Arbeitsverdienſtes, ſo
erhalten ſie 40 v. H. des Unterſchiedes zwiſchen ihrem Arbeitsverdienſt
und zwei Dritteln des vollen Verdienſtes als Kurzarbeiterunterſtützung
Dieſe Unterſtützung vermehrt ſich für ſchlagsberechtigten An
gehörigen um 10 v. H. dieſes Unterſchiedes, bis einſchließlich bes
Arbeitsverdienſtes zwei Drittel des vollen Verdienſtes erreicht ſind.
Der 8 6 der Verordnung über die Erwerbsloſenfürſorge, der die all
gemeinen Vorausſetzungen für den Eintritt der Fürſorge enthält,
findet ſinngemäß Anwendung. Danach muß z. B. die Kurz
arbeit eine San der wirtſchaftlichen Kriſe ſein.
Der Kurzarveiter muß ſich in bedürftiger Lage befinden.
Der Arbeitgeber hat auf Verlangen des Arbeitsnachweiſes die Kurz
arbeiterunterſtützung einzuſtellen, wenn die Bedürfti keit nicht ge
geben iſt. Der Kurzarbeiter muß auch arbeitsfähig, arbeitswillig und
über 16 Jahre alt ſein. Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, uber den
Arbeitsverdienſt Auskunft zu geben und auf Erfordern des Arbeits
nachweiſes die Errechnung und Auszahlung dex Unterſtützung ſelbſt
koſtenlos zu beſorgen. Nach Einreichung vorſchriftsmäßig ausgefüllter
Antragsformulare überweiſt der Arbeitsnachweis den Arbeitgebern
die Unterſtützungsſumme. Damit wird der Arbeitsnachweis von um
ſtändlichen Berechnungen entlaſtet. Jn einem Schreiben vom Landes
arbeitsamt Sachſen-Anhalt wird noch darauf hingewieſen, daß die
Kurzarbeiterunterſtützung im Einzelfall nicht höher ſein darf als der
Betrag, den der Kurzarbeiter bei voller Erwerbsloſigkeit als Erwerbs
loſenunterſtützung erhalten würde. Notſtands arbeiter erhalten
keine Kurzarbeiterunterſtützung.

Grundſätzlich ſind auch die Kurzarbeiter verpflichtet, für
die Unterſtützung Pflichtarbeit für die Gemeinde zu leiſten,
wie die Vollerwerbsloſen. Jm Bezirk Sachſen- Anhalt iſt jedoch
hiervon ſo gut wie noch kein Gebrauch gemacht worden. Es werden
ſich die nötigen Einrichtungen hier erſt aus der Entwicklung der
Dinge ergeben

ErwerdsloſenDemonſtration.
Das Gerücht, am Donnerstag finde eine Stadtverordneten

fitzung ſtatt, lockte geſtern nachmittag gegen 6 Uhr zahlreiche Er
werbsloſe auf den Markt. ach und nach ſammelte ſich eine
weſentlich größere Menge als am Montag. Neuer Zuzug erfolgte
von der Unterſtützungszahlſtelle an der hinteren Seite des Leih
amts her. Verſicherungen Eingeweihter, daß eine Stadtverord-
netenſitzung nicht ſtattfinde und ſchon deshalb jede Demonſtration
fruchtlos ſein müſſe, blieben bei der Mehrheit der Verſammelten
ungehört. Der Aufforderung zum Verlaſſen des Platzes wurde
nicht Folge geleiſtet, ſo daß die Polizei zur Räumung ſchritt.
Während die Menge nach dem Süden abgedrängt wurde, erſchien
aus der Schmeerſtraſze berittene Polizei. Der Druck von zwei
Seiten her ſtörte die Auflöſungsbewegung zunächſt. Denaoch war
der Markt in etwa 20 Minuten geräumt.

Wo ein Beamtenabbau notwendig wäre.
Zu dem Artikel: „Wo ein Beamtenabban notwendig wäre“ in

Nr. 279 des „Volksblatt“ vom 29. November 1928 ſendet uns der
trat der UniverſitätsKlintken und einſtitute folgende Er

ärung:
Der Betriebsrat hat ſich ſofort, als ihm die in dem fraglichen

Artikel der Oeffentlichkeit übergebenen Anſchuldigungen bekannt
wurden, in einer Sitzung am 8. Oktober 1923 damit beſchäftigt,
und, um die Ruhe des Betriebes nicht zu geſährden, die Entlaſſung
der am ſtärkſten kompromittierten Perſon geferdert. Der Kurator
der Univerſität als Verwaltungsdirektor der Kliniken iſt vom Be

trieberat über dieſe Vorgänge unterrichtet worden. Soweit dem
Betriebsrat bekannt wurde, iſt hier eine Vouxunterſuchung ein pulär

Rerzte und Krankenkaſſe zum Streik.
ſendet uns zu den Streit

einen längeren Artikel,
nur auszugsweiſe ver

1. er d. J. beſteht im Deutſchen Reizwiſchen den S und der Mehr der d
e nd, d. h. die aſſenmitglieder werden nur

rivatpatienten behandelt, denen es überlaſſen bleibt,
die gezahlten Honorarbeträge von ihren r urück
zufordern. Der von den Aerzben geführte Kampf richtet ſich nicht
eigentlich gegen die Krankenkaſſen ſondern eine von der Ree auf Grund des Ermächt re ohne Anhören des
a erlaſſene „Verordnung die Kvankenhilfe bei den

rankenkaſſen“.
Es iſt merkwürdig, daß dieſe Verordnung, welche die finangielle

Lage der Krankenkaſſen ſanieven W ſich ausſchließlich mit den
be Fofrigt und dieſen ſparen will, n gerade die

erzte infolge ihrer völlig u jchenden Bezahlung in entwericken. Geld es den Krattentaßen n den letzten ten über
haupt ermöglicht haben, weiter zu exiſtieren.

Nach S 1 der Verordnung wird ein Arzt, der „eine nicht er
v ung“ einleitet oder in der ärztlichen

ehandlung Maß überſchreitet, das die Kaſſe nach der RVO.
einem Kranken leiſten verpflichtet iſt,kann im Widerholungsfalle ohne a auf emnrtgegenſtehende

Vertragsbeſtimmungen friſt los gekündigt und bis zu 2 Jahren
e der Kaſſenpraxis h werden. r Arzt v g
e an einen erwaer e e haften t aung bewirkt aber keinen A ffenvorſtand ihier in dichter in e ner Perſon. iſt aßo
Die „Richtlinien für die Behandlung“, deren Ueber

e ſo ſchwer geahndet werden kann, ſtellt der Kaſſenvor

„vermahnt“ und

alſo eine Laienvereini er ſoll zwar nach den Aus gemeii n vorſer e hntacheen von „Sachverſtän

digen ieinholen, ſt aber die Frag2, wieweit er ſich danach rich

Nach S 8 der Verordnung
als ein Arzt kommen. Weitere Aergte brauchen vom Kaſſenvor-

nich zugelaſſen zu werden, auch nicht beim Ausſcheiden eines
ſſenarztes. Da die nunte Verhältniszahl wohl an allenOrten, wo freie Arztwadt beſteht, erreicht oder überſchritten iſt,

bedeutet die rift alſo, daß der ärztliche Nachwuchs
keine Möglichkeit mehrhat, in die Praxis hinein
zu kommen. Umgekehrt fehlt jede Beſtimmung in der Verord-
nung, wonach weitere Aerzte zur Ka vraxis laſſen werdenmüſſen wo die vorgeſchriebene och h erveicht iſt.
Die Kaſſen können ferner auf dem „Bohandlungsdiſtrikte
einrichten, in denen die Wahl des re den Verſi n vor

chrieben iſt, es lebt damit alſo das übelbeleumdete Bezirksarztſy tem wieder auf. Die deutſchen A bekämpfen die Regie
rungsverordnung, weil ihre berufliche
und i Ehre a iffen iſt. Sie ſind en en, den ihnena e nen nicht eher aufzugeben, als bis ihren berech-
tigten Fo nungen durch Aenderung des Geſetzes entſprochen
worden iſt.

7

Auf die e des Verbandes W. KaſſenärgteGeneralſtreik der Aergzte erwidert die Allgemeine Orts-
rankenkaſſe folgendes g
Der Einſender verſchwei die Verordnung der Reichsregierung vom 30. Oktober We be durch eine weitere Verordnung

vom 29. November 1928 in wichtigen Punkten abgeändert worden
ift, namentlich diejenigen Beſtimmungen, gegen welche die Kaſſen
ärzte Sturm laufen und welche der Einſender der Oeffentlichbeit

ſoll auf 1380 Verſicherte nicht mehr

nabhängigkeit in Gefahr

vor A ührt. Insbeſondere Peru ider Ka er t in ü h rt der hr e n kann,eines ena en Nichtbefolgung ſolcherMeinen nur bei wiede her und r tiger Verletzung an
e
ner darf der Kaſſenvorſtand die i in 1 und 4 1 derVerordnung eingeräumten Zeſnniſe chluß von Kaſſenärzten

w uwiderhandl „Ginführung des Begirksarztſyſtems beiich e ne erſt un wenn der
ſekerwachungeausſchuß gebildet iſt. Dadurch waren für die

rotzdem ſind
die enärzte in den vertragsloſen Zuſtand w. r ſie

Sätze für
alle übrigen Leiſtungen. Wie unzutreffend auch die weitere Bee der Kaſſenärzte iſt, daß ſie ſchlecht entlohnt werden, do

ie ferner ihr rar nur in entwertetem Gelde erhalten,
daraus erſichelich, daß z. V. allein die hieſige Ortskrankenkaffe
die Woche vom 26. bis 30. November 7484 Billionen Mark, in
Woche vorher 1867 Billionen an Arzthonovar zahlte, und zwar in

Den de un bis 4 e die Allne nkemkaſſe etwa Härlfte der r cheri ar herbaſſen den gleichen Betrag aufzubringen haben, ſo würde ſich für
die letzte mindeſtens eine arſumme von rund 15 000
Billionen Mark ergeben, in die 158 halliſche und 50 a
tige Aerzte teilen. Dabei i verſchiedene

g.

abs die Ortskrankenkaſſen, daß z. B. eineeinem Mitgliederbeſtand von hodo

hat. So ergibt ſich, daß die geſamte Honovarſumme der ho liſchen
Krankenkaſſen noch eine viel höhere ſein 15 000 Billionen.
Viele Kaſſen, und namentlich auch die Orts z 7 um
die Aergte vor der Geldentwertung zu ſchützen, die für
woche fälligen Honorarſummen entg nenderweiſe t
am Schluß der Woche, ſondern in früher gezahlt,
zum Teil ſogar in wertbeſtändigem Gelde.

Was nun für den Fall der Anwendung des S 870 RVO. (ver-
ſind felbſtverſtändliche Befugniſſe für eine

Falle eines Vertragsabbruchs der A

habe nur nach vermünftigem Ermeſſen verfahren und, wo

W Urteil nicht zureicht, ſich der Beratung Sachverſtändiger
Apven dubr a de für jeden

en, Dtändlich ſein. Jn be a Beſchrär
erzten nach der geh r Verſicherten iſt her in

ähnlichen Aeußerung der Krankenkaſſen davauf

den, daß die Kaſſen rage bishern hoben 28 ſie, geren v an 2 de äh Sue Regelu ife unter Ber ung bevechtJmereſſen der Faſſenmitgneder vornehmen werden.

dieſer

geleitet. Wieweit dieſelbe gediehen iſt, entzieht ſich unferer Kenntt t der Wetrſcheret ſchon ſeit einizen Rothen ohne ſche Rath Aus der Provinz.

Die Linie 6 der Straßenbahn fährt den Tagen der Eine aufgerundete Landarbeiterrente.
Geflügelausſtell in de der Straßenbahn ſten leiſten, mit welF h W e n 3 bis s uhr Was hente noch Berufsgenoſſenſcha r r
ſtattfindet, nicht nur bis zum ſondern bis Endſtation
Schlachthof.

Die Arbeit der Wucherpoli Von den bei der W
ſtell? des Polizeipräſidiums im nat November bearbeiteten
eigen wegen Preistreiberei, Schleichhandels, Zurückhaltung vonren w. ſind 89 an die Staatsanwaltſchaft zur Strafver

5 ung r e e gegen T Preisilderverordn e n eſchäftsinhaber vorgegangenwerden. Jn 7 Fällen wehen von der Wucherſtelle verſchiedene

Waren keſ nohmt und bis zur gerichtlichen Entſcheidung ſicher
ſtellt, darunter 145 Zentner Weigen und Roggenmehl. 8 ZentnerKeigeigrich 80 Zentner Kakao und 25 Zentner Male

Vermißt. Vermißt wird ſeit dem 28. November 1928 der Roch
nungsrat a. S Jwter gebe ihre rwoh in icher a. H. reibung: 1, erchlank, graue Haare, graue ovale Eenatsform Beklei
ung: Steffer, ſchwarzer Hut, treifter Ueberzieher. Die

andere Bekleidung iſt nicht bekannt. Kunter hat noch am 28. No-
vember 1925 von Halle aus an ſeine Ghefrau geſchrieben, daß er
an der Peißnitzbrücke in die Saale g würde. Mitteilung über
den Vermißten insbeſondere Mitteilungen über aufgefundene un
bekannte Tote nimmt die Kriminalpoligei Halle, Erkennungsdienſt,
Zimmer 117, entgegen. uher Madene BuzStadttheater. Heute, Freitag, 7 Uhr: „Madame terfly!,
Sonnabend: Fidelio“ Sonnta bend 7 Uhr: „Der Schatzgräber“,
Montag „Jmproviſationen im Juni.

m Thalig Theater wird am Sonntagabend das mit zahlloſen
Erfolgen gekrönte Luſtſpiel Flachsmann al Szzieher. von Otto Ernſt
nen in den Spielplan aufgenommen. Beſchäftigt ſind die Damen
Ziegler, Seſſing, StrohmAmbronn, Heller und Grether; die Herren

urra, Haller, Förſter, Hoffmann, Henſel, Tiedemann, Herrmann,
Walter, Helſing, Weber, Henneberg. Spielleitung Fritz Günzel.
Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des Staditheaters.

Die Literariſche Geſellſchaft kann in dieſem Winter ihre Auf
gabe nur in veränderter Form erfüllen. Die Familienkarte kommt
in Wegfa!. Außer dem einmaligen Mitgliedsbeitrag von 50 Gold
pfennigen pro Kopf wird für jeden a ein Eintrittsgeld von
75 Goidpfennigen erhoben. Die Vorträge ſind auch Nichtmit-
liedern zugänglich, die 125 Goldpfennige zu zahlen haben.
er erſte Vortrag findet Mittwoch, den 12. Dezember, abends 84 Uhr,

im Saale der Loge zu den drei Vegen ſtatt. Kaſimir Edſchmid
Darmſtadt) wird über das Thema: „Die Lage der jüngeren deutſchener ſprechen. Die ſämtlichen Plätze ſind numeriert. Den

Verkauf der Karten hat die Muſikalienhandlung von H. Hothan, Große
UÜlrichſtra; übernommen. Außer Kaſimir Edſchmid ſind bisher
verpflichtet: Georg Kaiſer, Bruno Bürgen, Ludwig Hardt. Weitere
Verhandlungen kommen in Kürze zum Abſchluß.

C.T. Riebeckplatz. „Raffke“, der Film, der eine traurige Er
ſcheinung unſerer Zeit nur zu wahr wiederſpiegelt. Der Geldprotz,

den die Konjunktur des ZuſammenbruchsZaus einem Nichts zum Be
errſcher der Verhältniſſe machte, hat nur als Typ zu gelten. Alledafte die entweder nationaliſtiſches (wegen der „Subſtanz“)

oder parteiloſes Gewand tragen, werden nach Gefühlloſigkeit, Wohl
ieben, nach dem Tanz ums goldene Kalb der hier getreulich
wiedergegeben iſt zur inneren Einkehr gelangen. Freiwillig wie
ihr filmeſcher Vetter, wohl ſelten; aber es gibt Mittel. rdSt ebührt Dank. Er hat es verſtanden, dem Bolk vermittels
g er KRegiejührung beſtechende Geſtalten zur Verkörperung jener

S vorzuſühren. Auch bildneriſch iſt dieſe Schöpfung ohne
Jeder wird ſich den Mann anſehen, den die „B. J. J

Beträgen ſie Unfallverletzte abfinden,Landerdeiter der beim Rittergutsbeſitzer Pagenſtecher in
teinbach beſchäftigt war, erlitt am 6. April 1928 einen ſchweren

Unfall, der ihn längere Zeit aufs Krankenlager warf. Nach der
14. Woche wurde ihm eine Teilrente gewährt. Dann wurden ihm
25 vom Hundert der Vollrente als vorläufige Rente bewilligt, die

re auf eine Million Papiermark für das Viertel
r eſſen wurde.So werden die Opfer der Arbeit von den n r r

behandelt. Die Rittergutsbeſitzer ſind in den letzten Jahren zu r
geheuren Gewinnen gekommen. Arbeiter, die in ihren Betri
einen Unfall erleiden, werden mit einem völlig wertloſen
Papierſchein abgefunden.

Merſeburg. ahlung der Grundwertſteuer undKanal u Die ſtädtiſche Grundwertſteuer und Kanal
gebühr für den Monat Dezember ſind in der Woche vom 6. bis
12. Dezember an die Stadtſteuerkaſſe zu zahlen. Es ſind zu zahlen
Grundwert ſteuer für bebaute Grundſtüce: Für je 10 000
Mark des für 1928 veranlagten gemeinen Wertes 2 Goldpfemnig.
Für unbebaute Grundſtücke iſt nichts zu zahlen. De
zemberſteuer gilt vorbehaltlich der Zuſtimmung der Stadtverord
netenverſammlung durch die eri von 2 7
November als getilgt. 2. Kanalgebühr: für h 100für das erſte Vierteljahr 1928 ausgeſchriebenen Gebühr 3 Gold

pfennig. Es werden folgende Zahlungsbezirke gebildet: Donners
bag: Straßen von A bis Brühl und Kleine Sixtiſtraße bis Markt.
Freitag Straßen von Burgſtraße bis Domſtraße und Meuſchauer-
traße bis Oberaltenburg. Sonnabend Straßen von EiſenbahnS bis Gotthardtſtraße und Obere Breiteſtraße bis Roter Feld

weg. Montog: Straßen von Gr. Ritterſtraße bis Halleſche Straße
und Saalſtraße bis Triebelſtraße. Dienstag: Straßen von Hi.et z Kleine Sixtiſtraße und Unteraltenburg bis Winkel

itiwoch: Reſte.
Bitterfeld. Schulkinder in Not! Jmmer une licher wird

die Not für einen Teil unſerer Kinder. Bleich und abgezehrt, in
dünner und ſchadhafter Kleidung, mit zerriſſenem Schuhwerk kommen
viele zur Schule. Hunderte ſind ohne Frühbrot, ohne Ausſicht v
warmes Mittageſſen. mer größer wird die Zahl der Kinder,
bettelnd von Haus r aus gehen. Zur körperlichen Not geſellt
der ſittliche Verfall. Jn Erkenntnis dieſer Zuſtände hat ſich
hieſige Lehrerverein bereits vor drei t in einem in der Preſſe
der Beſitzenden erſchienenen Aufrufe an die Bevölkerung und Be
hörden mit der Bitte gewandt, der wachſenden Hungersnot unter
den Schulkindern zu ſteuern. Wie aus einem zweiten Aufrufe her
vorgeht, hat dieſer Weg nicht zum Ziele geführt. Wir haben es hier
alſo mit Leuten zu tun, auf deren itätigkeitsſinn ni lten
Urteil zutrifft, das Heinrich Heine ſchon vor etwa 100 Jahren über
jene fällte, die von ihrem Ueberfluß Großmut üben Sie eſſen gut;
ſie trinken gut, und freu'n ſich ihres Maulwurfsglücks, und ihre
Großmut iſt ſo groß, als wie das Loch der Armenbüchs.“ Wir
werden ſehen, daß auch der erneute Appell an den Opfermut, das
Erſuchen, einem armen Kinde einige Male Mittagbrot, Abendbrot
oder Frühſtück zu geben, faſt wirkungslos S wird. Der ſatte
Bourgeois hält es noch immer mit dem Sprichwort: Nehmen iſt
ſeliger denn geben

Grünewalde. Aus der Gemeinde. Die letzte Gemeinde
vertreterSitzung beſchäftigte ſich zunächſt mit der Stellung desEhrenflurſchutzes in Slheucher Hinſicht Eine Entſcheidung des

Landrats wurde zur Kenninis genommen. Alsdann wurde über
die Licktverſorgungsfrage in der Kolonie „Glück aufl“ debattiert.M i e Se es le
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rder u edS z e ee e n t r Sie ſchonSee d wer die r e hbewi hätten. v Antrag des Gemeindedieners auf Ge-
tung h angenommen. Für dasS menverein der Provinz wurden je

1 Billion bewilligt. Die Grundſtücksgeſellſchaft der LinkeHof
mann mer Werke rn auch die Glück aufl-Siedlungsgeſellſchaft haben Maſſenwohnungskündigun en ergehen tagen da
auf a der ſtattgehabten Entlaſſungen aus Bergbau
betrieben die Jnhaber nicht mehr Werksangel örige reſp. im Berg ibau e ſeien. Die Gemeindevertretung erklärte daß für die
Aufnahme der ündiatsg in der Gemeinde keine Möglichkeit be
2 We ſie gegen dieſe Maſſenwohnungskündigungen, wenn dieſe

ſ

Falle der führung der z a x im Wege des gerichtlichen Verfahrens wird die Gemeinde ſich veranlaßt ſehen, die
Obdachloſen der Polizeiverwaltung. das iſt der Amtsvorſteher in
Lauchhammer, welcher als Vertreter der Linke-HofmannLauch
hammer- Akt.Geſ. reſp. der Grundſtücksgeſellſchaf! die Kündigung
anordnete, zur Unterbringung zu überweiſen. Die neuen Verord

n über Erwerbsloſenfürſorge fordern die Nutbarmachung
rbeitskraft der Erwerbsloſen. Mit Hilfe der 160 im Ort be-ler Erwerbsloſen iſt eine Durchgangsſtraße von 2 Kilometer

Länge zunächſt inſtand geſetzt. Weitere Arbeiten ergaben ſich in
der bebauten Ortelage in Form von Beſcbleuſungs und Ueber-
führungsanlagen. Die Inſtandſetzung im Verfall befindlicher
Wohnhénſer ſoll erwogen und gegehenenfalle ausgeführt werden.
Die benötigten Materialien zu beſchaffen, wird dem Vorſteher zw
Vollmacht gegeben. Bei dieſer Gelegenheit wurde von der Ver
tretung ſtark gerügt, daß einzelne Geſpannhalter, entgegen der mit
der größeren Zahl der Fuhrwerksbeſitzer getroffenen Vereinbarung,
ihre Geſpanne nicht zur Verfügung geſtell- haber. Die Leiſtung
unentgeltlicher Geſpanndienſte macht ſich notwendig, ſoll bei den
Wegebauten etwas Erſprieß liches geleiſtet werden. Bei Weigerung
nach nochmaliger Aufforderung ſoll die Leiſtung von Geſpann-
dienſten nach dem KAG. beſchloſſen werden. Ein weiteres Orts-
ſtatut ſoll ſämtliche Wegenutzungs, Bebauungs- uſw. Rechte regeln.
Um der Not der Aermſten unter den Erwerbsloſen zu ſteuern, iſt
eine Volksküche errichtet worden, welche gegenwärtig täglich 30
Portionen Eſſen verabfolgt. Die rege Sammeltätigkeit der Erwerbs-
loſen bat der Küche die Lebensfähigkeit für einige Wochen geſichert,
doch bedarf es noch weiterer reichlicher Svenden in Lebensmitteln
und Feuerungsmaterial ſoll die Einrichtung den Winter über
durchgehalten werden. Der Wohlfahrtsausſchuß wird ſich die För-
derung der Angelegenheit beſonders angelegen ſein laſſen. Zur
Finanzierung der Küche ſoll auch ein von den Exrwerbsloſen zu ver
anſtaltender Weihnachtsabend dienen. Die Gemeindemitglieder
wollen dem Unternehmen ihre Unterſtützung nicht verſagen. ZumSchluß fand eine geheime Sitzung ſtatt.

Eckartshaus und den

Kleine Nachrichten.

Querfurt. Ein wildgewordener Bulle brach aus dem Gehöft des
Fleiſchermeiſters Kleppel aus und lief in den Hof des Landwirts
Scherf, wo er in das Haus eindrang. Da das Einfangen des Tieres
unmöglich war, mußte es von den herbeigeholten Polizeiwacht-
meiſter erſchoſſen werden. Köthen. Hier iſt man ziemlich um

nbar zu Recht erfolgt ſind, Proteſt einlegen muß. Jm un

die e dem kaufmänniſchen Berufe

e Si T v von dem
Fche er verſ

r

v ſtiurgte S eine e der en Sia le

änger eines e
chen dieſem und einem anderen

auf der Stelle ein. Dürrenbers.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 7. Dezember 18928.

Städtiſche Handelsſchule. Die Oſtern 1988 ins 32

r r für nächſte Oſtern wieder Schüler Schü
lerinnen auf. Die Handelsſchule hat die Aufgabe, ju Leutenwidmen wollen, glnr eine

Vorbildung zu vermitteln. Unterri r ſindiel riebslehre, Buchführung, kaufmänniſches Rechnen, kauf

männiſcher r Rechts und Bürgerkunde. Deutſche
Wirtſchaftsge Warenkunde, eiben,ſchreiben und m Frift, Jatente Engliſch. Der Kurſus dauert
ein Jahr bei vollen Tagesunterricht. Der Beſuch, der
durch ein Abſchlußzeugnis nachzuweiſen iſt, gibt Berechtigungen
nach den jeweils gültigen miniſteriellen Beſtimmungen.

Wem gehört die Ubhr? Wegen Fundunterſckhlagung beſchlag-
nahmte die hieſige Kriminalpolizei eine ſilberne Taſchenuhr.
Eigentümer konnte noch nicht ermittelt werden. Es wurde feſtgeſtellt,
daß die Uhr am 30. Juli 1916 von dem Uhrmacher Linge verianft
wurde. Wein gehört ſie

Mansfeld. Ein Meiſterwerk der Warkſcheide kunſt Vor
einigen Tagen erfolgte der mit großer Spannung erwartete Durch
ſchlag in der 9. Tiefbauſohle zwiſchen dem Paulſchacht und dem Vigtz
thumſchacht. Der Durchbruch geſchah von der Paulſchächter Seite
her, nachdem die Sprengarbeiten ſeit einiger Zeit auf der Vitzthum-
ſchächter Seite eingeſtellt worden waren. Die Geſamtlänge der
ſtreichenden, fallenden und r Strecken beträgt 5700 Meter,die Länge der Sohle und des Querſchlages im Niveau der 9. Sohle,
die im März 1921 in Angriff genommen wurde, 2550 Meter. Der
in einer Orisrichtung aufgefahrene Querſchlag mißt rund 2000 Meter
und iſt die längſte bisher mit Ort und Gegenort aufgefahrene Strecke
im Mansfeldiſchen. Trotz der beträchtlichen Länge der einander zu
geführten Strecken trafen dieſe ſowohl in der Seitenrichtung wie auch
in der Höhenlage auf das Genaueſte aufeinander, ſo daß die von der
Vitzthumſchächter Seite bereits fertiggeſtellte Lokomotivbahn binnen
kurzem die Förderung im Querſchlag aufnehmen kann.

e gelom

u autf n e der Regier

Aus aller Welt.
u Die Schießaffäre in der Petzower Forſt.

Kahne jr. in Schutzhaft genommen.
Die richterlichen Ermittlungen in dem blutigen Zuſammenſtoßwiſchen dem unaen Kähne und den Glindower Arbeitern Körner

W I t wie d war vor Bußtag u cPetzower Forſt ſich ereigne e, ſi e erganaen, ohneCiht frage endgültig er werden konnte.

iſt Kähne jun., der infolge ſeiner nicht unerhebla nicht transportfähig var, vor einigen Tagen
von Schloß Petzow nach dem Pots

damer Polizeigefängnis übergeführt worden, wo er ſich in Sch u tzhaft befindet. Seine envauſtig Vernehmung durch den Unter
ſuchungsrichter Dr. Loehning wird erſt ſtattfinden, da beim Lokal
termin der Zuſtand des Verletzten nur ein informatoriſches Ver-

geſtattete. Die Frage, ob Herr v. Kähne. wie die beiden Ar
iter behaupten, S geſchoſſen hat, oder ob er die Schüſſe erſt

im Verlauf des Kampfes abgegeben hat, wird unter Umſtänden
durch die ärztlichen Gutachten geklärt werden.

Furchtbare Grubenkataſtrophe.
Die geſamte Belegſchaft eines Schachtes verſchüttet.

Königshütte, 7. Dezember. (WTVB.)
Wie der „Oberſchleſiſche Kurier“ aus Rybnik melet, ſtürzten

auf der Zeche Blücher“ beimhochbruch durch das Laufen des Hangenden große Steinmaſſen
rab, wodurch die Schießbühne fortgeriſſen und die Sicherheitßühne durchſchlagen wurde. Die geſamte Belegſchaft des Schachtes

J 2 iſt betroffen. Bisher wurden 2 Tote und 3 Schwerverletzte
geborgen.

Ein neuer Tunnel unter der Themſe Jn London wurde dieAusführung eines neuen Tunnels, der 800 Meter lang ſein
und 30 Meter unter der Themſe liegen ſoll, beſchloſſen und
die Bauverträge getätigt. Die Koſten belaufen ſich auf 8 Millionen
r es Sterling. Die Arbeit dürfte mehr als ein Jahr in An

ruch nehmen.
Kinder, die nie ein S af f geben haben. Jm Zoologiſchen Garten

der amerikaniſchen St t. Louis ſind jetzt allerlei Haustiereuntergebracht worden n den Großſtadtkindern dieſe W
die ihnen gehe gieer rtig ſind wie die exotiſchen wilden Tiere,
vorzuführen. dieſer Gelegenheit wurden alle Schulkinder, die
die Haustiere im Zoo beſichtigten, befragt welche Tiere ſie ſchon
früher eſehen hatten, und es ſtellte ſich heraus, daß von den fafr
6000 Schulkindern 40 Prozent noch nie ein Schaf, 17 Prozent noch
nie ein Schwein, 14 Prozent nie eine Kuh geſehen hatten.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. S
für Feuilleton und Lokales Hermann Lange; für
ſchaftliches, Proving und Sport: Gottlieb Kaf parek;
den An teil: Wilhelm Her L a er

ulz
für

e.

Berg „Volksblatt“ G. m. b. H.
chafts uckerei, egG. m. b. H., Halle, 4244.

Vereins-Kulender Stadt Theater.
Sonnadend. adüs. 7 Vbr:

der VSPD.,Frei kſchaften, Geſelligen Verein ridello
eiten Gewer aften, Geſelltgen Veretneſowie t ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen Sondiag, abends 7 Vnr:

künſte im Berirk Halle Merſeburg. Der Schargräber
Setretariot der VSPDT. Halle (Saale), 42/44, rd Größte AuswahlHofgebände. 2 Treppen.

billigſte Preife.
Orizhureau e Tggernruf 1029).

Die Veröfſentlichungen der VSPD. im Vereinskalender

r r gegen reinbarung; die aller anderen Vereine zum jeweiligen en

Bruno Paris,
Leipziger Straße 12.

Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Oeffent!liche Veranſtal werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekamſitgegeben.

Barte iagnoſſen! Die Aufklärung der
en iſt zwingende Rotwendigkeit.

ringt deshalb zu allen eder Partei Eure Frauen mit. L. WVolkshatt-

Halle.
SAJ. Gruppe Süd. Heute 7 Uhr ßildardöcher

im Heim. Gruppenavend. Sprech-Chor.

Schon ab gestern Donnerstag
Dieser Mame marschlert an der Spitze

Luciano Albertini
Das grösste Phänomen seit der Urzeſt

bewundert und bestanut
in seinen unfags baren Produktionen in dem ge waltigen

ZTirkus Sensationsdrama

Die Schlucht des Todes

Geschäftsverlegungl
Mit heutigem Tage verlege ioh mein

2 u IEcRe
Schmeerstr. 11 Quden)

Neu aufgenommen WVoll-d

Dm güätigen Zusprueh bdet

S. Abramowita

e. G, m. b. H.

weinen lin 1 n
Muſikinſtrumente mitbringen.

Freier Sangeroor Vereinslokal 22t
Dresden. Freitag, abends 7 Uhrſtands Sitzung. 8 Uhr: Singeſtunde.lebenwerda. en
in der „Kaiſerkrone“ e
Bedra-braunsdorf. Futter
Dörge in 2 C er e

erent Ge ulz e).hin des ollzä Shugee een iſt Picht
Hersehurg. Theater Verein. Son Derrg. Aen Schüler-
ſtret che (Extemporale). Luſtſpiel v. Sturm,
am 12., 14. und 18. Dezember, abends7 i Uhr. Kareendertau im t voli ar
Freitag. den 7. Dezember (nachm. 3R gentaüg, Es Dohngee tag den 13. Se

zember. ichtmitglie der1 W K—einertta dieſer Auf
tübrungen wird in voller Höhe zur Unter
ſtützung bedürftiger Einwohner verwendet
werden.

Sonntag, den 9. Dezember.Nüch abends S Uhr, in 87

e e rnne iſt mit zübringen.

Mansfelder Lande.
Eisleben. Henghenichaftler Sonn

a hend, den Dezember,im „Volkshaus“: Verſmie der hie
ſigen Mitqlieder des Sanger r Kon

geh de v r iſt W
rdnung ſtehen, iſt es teines feden Nugliebes zu erſcheinen. v

dugendschrifton

Närchenbücher

II

O
Schöne, gediegeneSpeisezimmer

einriehtung mit 6
uten
eſamtpr. 750
Moderner Maha-

goni -Wohnsalon
zuſammen 600 Mk.
Alles ſehr gut er-
balien, verkauft 4084

kieiig ba
Geiſtſtraße 25

D o
r h

Welhnadt-Gerchenle

Herren Aussiatwag

Hand schude

Jamper, Sportjackes

Tann u. Wolhwaren

a Ueberman

Geiststr. 42 4091

Guterhalt. Menzenc ar er gegen
kaufen Sie d. Wurſt) zu tauſch.

Fritz- Reuter Str. 9
of 2 Treppen.Herren und

KnahenKleldung
bei

oder: Ber Pampasrseitor.
In der Hauptrolle Lueiano Albertint

Hunderttausenden iss Luciano Albertini viebt mehr Filmestar allein,
nieht nur Vertreter seiner Gattung Lueiano Alvertini ist Begriff

Hiers u
Ein ausgezelchnetes Beiprogramm

Anfang 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

c

am 8. und 9.
Dezember

in der Wagenhalle der et
Straßenbahn

e a. Schlachthofveranſtaltet vom r nitheoſogisehen

Zentral-orein. 9049

Achtung
Händler u. Wiederverkäufer

Wir emptehlen zu sehr
xünstigen Preisen

Weoll- und Seidenschule, Stutren

und Socken

prima Striokwolle
Paducer zNUhlhauer
Oleariusstr. 5. Am Hallmarkt

ID T Volkchlutt-

Empfehlenswerte
Bueher:

E. J. Gumbel

Neinr. Wanat

lauft jeder in anerkannt

beſten alitäten ſtets
preiswert und gut bei

Oh Borohein u.. I.
Halle, Mittelſtr. 21. ar

löbensmnittel

Sonntag, 16. Dezember, nachm. 2 Ubr,
im Tennerſchen Lokal

Cenergl-Verxammlune,
Tagesordnung:

1. Geſchäftsbericht.
2. Genehmigung der Bil c

die VerteiEntlaſtung i orſtandes.
ericht We Aufſichtsrats.z. Weh der ausſcheidenden Vorſtands

und Aufſſichtsratsmitglieder.
5. Aenderung der Paragraphen 44, 46

und 49 des Statuts.
6. Re elung der Entſchädigung des Auf

rat
nträge der Mitglieder.

Der Aufſichtsrat.
J. A. R. Krietſch, Vorſt.

Standuhren
Ia Werk u. ſchriſtliche Garantie verkauft

preiswert

Uhrmacher, Schmeerſtraße 4 (02

8. Verſchiedenes.

zu auffallen bllllgen prelsen

Selclen- und Strickhinder

Regattes Diplomaten
Schleltkenbinder, Sportbinder

auervärche-Jertied

Kl. Berlin 2 c

Kleine Anzeigen haben hier

W D e S
e

Am Schwarzen Brett: 4095
Verlegung der Stadthanptkaſſe.

Magiſtrat Delitzſch.

Zillig und reell
kaufen Sie

Herren- und

bei

Cahn
Grosse Ulriohstrasse 4

Knaben Kleidung
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